
Patrona Abarlae
Urch Bayerns ande geht m dieſen agen eine hochbedeutſame Unde,— mitten in der ernſten Kriegszeit herzerhebende Freude aus

löſt und hoffnungsfrohe Zuverſicht weckt Auch eit über Bayern hinaus,
10 berall, wo atholiſche Herzen chlagen, wird die Botſchaft freudigſten
und dankbaren iderha nden

Aus der Metropole der Chriſtenheit traf 12 Mai In der Apoſtoliſchen
Nuntiatur zu ünchen das folgende offizielle Dekret der m  en Riten  2
kongregation ein, deſſen Hauptinha ogleich durch den rd allen rzbiſchöfen
und der bayeriſchen iözeſen Übermittel wurde

Bavariae Regn! Königreich Bayern
Conspicua TA BeatissimamVir An hervorragender ebe und treuer

ginem Dei Matrem pietate et OII· Andacht zur ſeligſten Jungfrau und
Stanti devotione nemini Alle CA Gottesmutter das Bayeriſche Volk
tholieis nationibus Gens Bavarica gewi keiner katholiſchen Nation nach
secunda habenda St Spectatissi- Von dem ausgezeichneten Ifer nämlich,
mu DNim studium, gu Deiparam womit eS ſeit en Zeiten die Gottes⸗

priscis temporibus impense colit, mutter inſtändig verehrt, zeugen ehr
plurima bempla testantur Saeculo viele Gotteshäuſer, die vom Uund
OctavO praesertim oOn0O In ho Jahrhunder zu ren der

iPSius Dei Genitrieis 1 Ur— Gottesgebärerin in Städten und Ort
bibus Bavariae Regionibus chaften Bayerns rri wurden und
structa, tum amplitudine molis tum ielfach durch ihren mächtigen Bau und
divite omnigenae artis ornatu PT. reichen künſtleriſchen mu hervor⸗
Stantissima. Testantur item Mariales Zeugen ſind ferner zahlreiche

denenpermultae Sodalitates, quibus plures Marianiſche Kongregationen,
Regia Familia NOmMell dare 8UuUGSE-· manche Glieder der Königsfamilie bei

verunbt: laudabilis Ile I10O8S CSta⸗ rete pflegen Ebenſo legt Zeugnis
bur, qui I Bavariae populum A ab jene lobenswürdige itte, die von
prisca invaluit aetate exornandi alters her Iim Bayeriſchen wur⸗
rontes domorum Beatae Mariae zelt, die Stirnſeiten der Häuſer mit
Virginis statuis Vel iconibus. Statuen oder Bildern der ungfrau

Maria zieren.
At cultum ipsius Deiparae lueu— Glänzender noch ezeugen die Ver

entius testantur Mariana NOI u  2 nicht wenige
Stimmen. 91

ehrung der K——
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sacraria, uti Ettalense, Birkenstei- Wallfahrtskirchen Mariens, wie jene
bon Al, Birkenſtein, Ramersdorf undII  . Ramersdorpense et alia, quae

Sane Celeberrimum praecellit Sacel⸗ andere. Vor allen dieſen ragt ent⸗
lum, Carolingorum aetate In Vetere chieden hervor jene erühmte Kapelle,
praedio Hodingano (vVulgo 6 t- die Unter den Karolingern auf dem
tin g), guo mutuatur, intra en Königshof zu Ottingen aher
nes Passaviensis dioecesis rectum der Name Altötting) V der etzigen
IUxta IOii Regalem postea Diözeſe neben der königlichen
splendidissime XOrnatum. uS fre erbhaut und ſpäter glanzvo
quentes turmatim pio eregri- ausge  mückt wurde. Dorthin pflegen

Mmore cunctis Bavariae zahlreiche äubige aus allen ebieten
Regionibus cChristifideles confluere Bayerns inzeln und in großen Gruppen
solent re:  E quovis ordine Statu, nach frommer Pilger Art wallfahren,
immo GX IPSA Ula Regia, Virginem und zwar aus allen Klaſſen und Ständen
Dei Matrem veneraturi eiusque Opem des Volkes, auch aus dem Königshauſe,
imploraturi. die jungfräuliche Gottesmutter

Notatu VeTO dignissimum est, verehren und fe zu bitten
beachtenswert aber iſt E8,quod Bavariae Ducibus t Princi—

pibus Electoribus IN eemplum Prae- daß das katholiſche Bayernvolk nach
euntibus, et praesertim Maximiliano dem Beiſpiele ſeiner Herzöge und Kur.

Regia Wittelsbacensi Sstirpe, inde ürſten, vor allem aber nach dem Vor⸗
ab Uno millesimo Sexcentesimo VI· Maximilians aus dem auſe

Wittelsbach ſeit dem Ahre 1620 biegesimo, athOnlCa EnS Bavarorum
IpSsam Deiparam Virginem Sub titulo aufnahm, die Utter Gottes
a variae Patronam invocare Unter dem tte „Patronin Bay⸗
et ervida veneratione prosequi COGS· erns“ anzurufen und mit nniger
perit. lebe verehren.

Quamobrem 2d singulare Dei Um nun die beſondere der
Matris auxilium diuturni huiusce Gottesmutter in den Bedrängniſſen
belli rebus In aretis eXpetendum et dieſes ſchon ſo ange währenden Krieges
Bavaricam Gentem perpetuo Cae- rflehen und Bayerns Volk
lesti tutandum praesidio, ipse Rex Unter den ſteten Schutz des Himmels
Bavariae Ludoviceus tertius una GUII zu ſtellen, hat nig Ludwig III
XOre 8SU Maria Theresia Regina, 0 P N ugleich mit ſeiner
avitam pietatem aemulatus ebt probe emahlin, der Königin Mariaa
HOSGEIIS Pia desideria complurium ereſia, nach frommem eiſpiele
Catholicorum 8U egni virorum, ſeiner nen und blicke auf
Sanctissimo Domino Nostro Ene- e en Unſche vieler Katholiken
Sto Papa Per Hmum Revmum ſeines Reiches e8 Uunternommen, durch
Dominum Cardinalem Andream Früh- Seine Eminenz aArdina Andreas
Wirth, Pro-Legatum Apostolicum I Frühwirth, Apoſtoliſchen Pronuntius
Bavaria, 1d obtinendum suscepit, in Bayern, von Seiner Heiligkeit
nimirum enedt zu erlangen,
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Ut Beata Dei Genitrix Virgo daß te allerſeligſte Jungfrau und
Maria praecipua apud Deum Pa- Gottesmutter Maria als Hauptpatronin
trona Bavarorum declaretur a b der Bayern durch den Apoſtoli⸗
Apostolica Sede, chen rklärt werde,

Ubt peculiare fesbum IP daß ein beſonderes Feſt
Ius Beatae Mariae Virginis Sub dieſer ungfrau Maria Unter dem
titulo Patronae AaVariae quot- Ue Patrona Bavariae alljährlich
annis die decimaquarta Marialis Iim Marienmonate, am Mai, in
mensis Maii gub competente ritu ganz Bayern gefeier werden Urfe
In universa Bavaria GU Offieio Unter emem entſprechenden Ritus und
roprio recolatur. mit einem beſondern Offizium

Sanctissimus porro ominus Der Heilige Vater Bene⸗
Noster Benedicetus Papa huius- dikt hat dieſe ehr willkommenen
modi gratissima Vota peramanter Wünſche, we der unterzeichnete Kar⸗
excipiens ab infrascripto Cardinali inal, Propräfekt der eiligen Riten⸗
Sacerae Rituum Congregationi Pro— kongregation, ihm vortrug, ußerſt liebe⸗
praefecto relata, Beatissimam Vir- voll entgegengenommen. r ſeiner
ginem Dei Genitricem Mariam 60 ollgewalt hat er die eligſte
tius Bavariae Regni prineipalem ungfra und Gottesmutter Maria zur
apud um Patronam SUuprema Aucé— Hauptpatronin de 8s ganzen
toritate Sua declaravit et constituit, Königreiches Bayern ausdrücklich
sunctis honorificentiis privilegiis rklärt und rhoben und alle Ehren⸗
M attributis, guae praecipuis bezeigungen und Privilegien, e.
locorum Patronis de lure competunt: nach Recht  8  D  gebrau den Schutzpatronen
et Festum Mariae V.; titulo Pꝗ- eines Landes zukommen, ihr angewieſen.
trona Bavariae, die decima-⸗ Ebenſo hat eTr ewährt, daß in allen
quarta mensis Maii In cunetis Ba- iözeſen des bayeriſchen Königreiches
variae Regni Dioecesibus CU alljährlich Mai das Feſt
Officio t Missa propriis, 8ub ritu der ſeligſten ungfrau Maria nie
dupliei primae Classis 6UuU dem Ite Patrona Bavariae gefeier

celebrandumquotannis werde, und zwar, entſprechend den
Goncessit servatis Rubrieis. Con-— Rubriken, als ein Duplexfeſt erſter
trariis II0.  — Obstantibus quibuscum- Klaſſe mit nit einem
que beſondern Brevieroffizium und einer be⸗

ſondern Meſſe ſoll dieſem
Entſcheid entgegenſtehen.

26 ri 1916.Die 26. prilis 1916

Card Ep Portuen. t Rufinae, A ardinal, Biſchof von orto und
Propraefectus. u  na
GRXander O  , Alexander eL  e,

Secretarius. ekretär der eiligen Ritenkongregation.
13 *
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Als rein nnerkirchliches ùWᷓ.

F

eſt, nicht als ſogenannter „gebotener“ all⸗
gemeiner eiertag, als eine ſtilltraute Familienfeier der Katholiken
Bayerns, allerdings Unter öchſter liturgiſcher Prachtentfaltung,
iſt zunächſt dieſer jüngſte Marientag gedacht Mit ihrem geliebten atho⸗
liſchen Herrſcherhauſe WV- tiefinniger Marienminne bereint, en und wollen
ſie jenem Feſttage durch fromme Andachtsübung, wie ſie jedem der
Herzensdrang ingibt, ſich mit ihren Prieſtern verbinden, die alle gehalten
ſind, durch eine beſondere Meſſe und ein ebenſolches eigens abgefaßtes
Brevieroffizium die Patrona Bavariae feiern.

Einen Bitt⸗ Und Danktag will Bayern mit beſonderer Inbrunſt
alljährlich begehen Heiße Gebete will e8 emporſenden ſeiner himmliſchen
Lande  atronin, amit leſelbe ihren Schutz und Schirm und egen dem
ihr anvertrauten Lande reichlichſt zuteil werden laſſe; Ami ſie namentlich
während dieſes furchtbaren Völkerkrieges das Heimatland Und hüte
Und ihm ſowie dem ganzen u  en Vaterlande Und mit ihm auch allen
Völkern 19 den Frieden ſamt wahren Segnungen eines dauernden
rieden gnädig bringe Mit der ird warmer ank verbunden
ſein für den daheim und im mütterlich gewährten Schutz Dieſe
ankbare Erinnerung ſoll nie rlöſchen, alljährlich aber der
Patrona Bavariae beſonders kräftig aufflammen. Inniger Dank iſt 10
auch das Unterpfand, ſich weiterhin dauernden Schutz und Irm
der himmliſchen Patronin ſichern

ies der Inhalt und der Zweck des nationalen Marientages.
me außergewöhnliche, eigene el ruht über emſelben. Die gütige
Huld des vielgeliebten P 5 rh ſe nämlich hat den katholiſchen
Untertanen dieſes ne Feſt verſchafft. Es iſt ein inniges, köſtliches
Geſchenk des Vaters der Chriſtenheit durch Vermittlung und aus der Hand
des Königs und der Königin, eine königli  e Liebesgabe öherer
Art für die wackern Kämpen raußen Und für die geduldig Ausharren
den in der Heimat; eine Liebesgabe, el eeliſch ſtärkt und kr  19
in den harten Kriegsnöten. In der eele des katholiſchen Volkes ird
mit rd Uund Friſche die errliche Ume der Marienverehrung ſich
entfalten, da das eiſpie des Herrſcherhauſes ihr Triebkraft erleiht. Die
Huldigung aber, das Lob und das ebet, welches vom und ſeinem
Haupte ſo innig und vertrauensvoll zum Throne der Himmelskönigin mpor⸗
ſteigt, darf auf huldvollſte Annahme rechnen; als Gegengabe ird aus der Hand
der hehren Landespatronin reicher Himmelsſegen auf das Land herniedertauen.
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Neu und ungewohnt iſt eine olche erhebende Kundgebung der Marien—
verehrung, wie dies das Dekret der Ritenkongregation m kurzen markigen
gen ſchon hervorhebt, in Bayern Urchaus nicht mne arte, leſe
Marienliebe iſt bon jeher dem on ſo ſtämmigen Bajuvarenvolke glei  am
in die iege gelegt. Und in dieſer lebe Und Verehrung fand Uund nde es

ſich eins mit ſeinem Fürſten Und Königshauſe. Gerade aus letzterem ging
der Mariens als Patronin des Bayernlandes Unter Zeichen einer
glanzvollen Huldigung bor drei Jahrhunderten hervor. Aus dem gleichen
Herrſcherhauſe erging jetzt die nregung zur bedeutſamen Tat Unſeres
Papſtes Benedikt XV., daß „kra ſeiner Vollgewalt“ feierli dieſen
altehrwürdigen te Patrona Bavariae anerkannte und guthieß. Wenn
aus gleicher Ue nun auch das Feſt dieſer atronin entſpringt, ſo iſt
das ein wohltuender Beweis für die lebensfriſche Fortdauer tiefchriſtlicher
Traditionen im Hauſe Wittelsbach

CEs war im ahre 1620, da kehrte Bayerns Herzog und nachmaliger
Ur Maximilian aus der Schlacht eißen erge, in welcher
das Kriegsgeſchrei der bayeriſchen oldaten „Heilige Maria“ autete, ſieg
reich mit den Seinen heim nach ünchen Sein erſter Gang war ſofort
mn die Kathedrale Unſerer Lieben Frau. Bei verſchloſſenen ren,
bon allen in ſtiller Betrachtung abgetrennt ſein, kniete dort bor

jener berühmten Marienſtatue nieder, die ſpäter auf dem Marienplatze
aufſtellen ließ, und dankte der Gottesmutter nnigſt für den erfochtenen
Sieg Um ihren beſondern ſeinem ganzen ei für immer
ſichern, bat 4 dort Ugleich, Maria möge fortan Patronin Bayerns
ſein und heißen Von dieſer ehrwürdigen Stätte der Frauenkirche aus
nahm der Ite. ariens Patrona Bavariae ſeinen Lauf ins Land,
ard Und e eliebt und vo  mli eitdem der frommgläubige Sinn
jene Herzogs ihn geſchaffen und geprägt

Machtvoll und glänzen nach dieſes Herrſchers en dem te
auch Ußerli ein eri vo  endeter, monumentaler Ausdruck
verliehen werden In ſinniger Weiſe wurden zwei vornehmſte hren⸗

der au und Reſidenzſtadt Bayerns auserſehen, in würdigſter
Weiſe eine meiſterhafte Darſtellung der Patronin Bayerns olk und Herrſcher

ebbaft mn Erinnerung rufen, welch hohe mächtige Hand chützend
und ſchirmen vornehmlich über dieſem ei E der Hauptplatz
der ünchen und die Hau  0  ade der kurfürſtlichen, nachher
königlichen ef id
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Das Madonnenbild, bor dem Herzog Maximilian die Gottesmutter
als „Patronin Bayerns“ zuerſt egr  E, war urſprüngli gedacht als
Königin des Himmels Gerade in dieſer Eigenſchaft einer Himmels⸗
königin durfte Maria, die Gottesmutter, beſonders geeigne erſcheinen,
die Übernahme der Schirmherrſchaft über das bayeriſche eich angegangen
zu werden.

Das Kunſtwerk, welches im weiten Jahrzehnt des 17 Jahrhunderts
vermutlich aus der Hand des bayeriſchen Künſtlers Hans Krumper bon
eilheim hervorgegangen war (nach fr  erer Annahme galt Pieter de itte⸗
Candid als Schöpfer der Statue), zeigte ſich m jeder Hinſicht wie ge
chaffen, auf ſinnvolle würdigſte Weiſe ugleich auch die Schutzherrin Bayerns
darzuſtellen. 0  au der ſchlanken, aufrecht ſtehenden Geſtalt deckt eine
Kaiſerkrone, und die erhobene hält das Zepter In breiten,
igen Falten Uumwallt die ehre igur ein Königsmantel, der
durch eine zierliche Fibula über der ru zuſammengehalten ird Und mit
einer Bordüre bon ehr ſorgfältig ausgeführter Ornamentik geſäumt iſt
Das re Ende dieſes Mantels iſt bis über die inke der Gottes⸗
mutter hinaufgezogen und bildet dadurch eine wulſtige Unterlage für das
itzende 9  1  2 Kind, das, vom linken Trm der Utter gehalten,
mit dem linken Händchen die Weltkugel und ſein rechtes Händchen
rhoben hat, das Volk zu ſegnen Unter dem breitfaltigen Königs⸗
mantel ariens das enganliegende Ci durch, das Uunmittelbar
Unter der Bruſt gegürtet iſt und an bis auf die Füße hinunterf  2.

die Mondſichel zum Schemel aben zur Erinnerung das 5„große
Zeichen“ der Qui

ſe Alle dieſe Inſignien ſymboliſieren die außer⸗
gewöhnliche Macht Mariens, ihr aus der Tde einer Gottes⸗
mutter und durch das bon ihr getragene Kind rwächſt Urch
1e Macht iſt ſie naturgemäß berufene Patronin oder Schirmfrau:

NOSs GU prole pia benedieat virgo Maria,
Mutter mit dem uin lieb, Maria, uns den Segen te

Dieſem Standbilde der Himmelskönigin, das orläufig in der Frauenkirche
Münchens aufgeſtellt war, ließ Ur Maximilian im Zenirum der
Hauptſtadt auf dem bedeutſamſten Und überhaupt „einem der vollkommenſten

Deutſchlands“ eine machtvoll hervorragende, alles beherrſchende
anweiſen. Auf einer äußerſt lücklich, VN vortrefflichen Verhältniſſen und

Überſetzung aus dem Jahrhunder
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kraftvollen Formen aufgeführten Ule, einem Monolithen aus rotem
Untersberger Marmor mit korinthiſchem Kapitell, hebt ſich das errliche
ild der ra hoch m die L, Urſprüngli alle umgebenden Bauten
überragend. Die hohe Ule ruht auf einem Poſtament, deſſen Ecken,
ſinnreich vermittelnd, vier reizende Engelsköpfe angebracht ind Zu den
Seiten des Poſtamente lehnen zierliche Erzſchilder, bon enen das eine
mit dem bayeriſch⸗kurfürſtlichen, das andere mit dem ſterreichiſchen appen
verſehen iſt, die Huldigung des damaligen Herrſcherpaares, des bayeriſchen
Kurfürſten Maximilian und ſeiner aus Oſterreichs Kaiſerhaus ſtammen⸗
den Gemahlin QTrt Anna, zum Ausdruck bringen Auf den vier
Ecken des Unterbaues endlich ſtehen vier Bronzeputten, mit Panzer und
Helm ger und mit Schwert und 1e angen und Baſilisken,

en und Drachen kämpfend. Sichtlich ſoll tlerdur zur Dar⸗—
ſtellung gelangen, was die darunter angebrachte Schri  E  e des 90 Pſa
beſagt: „Über die Natter und den Baſilisk 11 du wandeln und den
wen und den Drachen wirſt du zertreten.“ mne andere berühmt g9e
wordene Widmung auf der Oſtſeite des Sockels iſt er leider wieder
entfernt. Ob die gekünſtelte, allzu geſuchte Form ein ein des Oßbe.
war? Jedenfalls iſt es das wohl bom berühmten Dichter a
erfaßte iſtichon, durch welches Kurfürſt Maximilian bei Einweihung
der Marienſäule im Namen des Volkes gar ＋

E was ihm ieh Und
ert war, ſeiner himmliſchen Patronin anempfahl:

Rem, 8 regimen, regionem, religionem
Conserva Bavaris, Virgo Patrona, tuis

Ob dies durch ein eu  e iſtichon entſprechend wiedergegeben werden
kann, möge ein gewandter Sprachkünſtler erſuchen In nüchterner Proſa
beſagt die „Hab Und Gut, den nig und die Regierung, das
Land Und die eligion erhalte du, ungfrau atronin, deinen
Bayern.“

Ein prachtvolles Denkmal der Himmelskönigin als der Patronin Bayerns,
„das einſte bon allen Denkmalsarchitekturen dieſer denkmalsfreudigen Zeit“,
war omi dem Straßenbilde Münchens eingefügt, und dadurch nach der
Abſicht des 1  er das geſchäftliche eben der ＋ welches auf
dem damaligen arkt⸗ oder „Schrannenplatze“, dem etzigen „Marien⸗
latze“, vornehmlich pulſierte Und ulſiert, einer höheren Schutzmacht weihe⸗
voll unierſtellt. ewi hierin München nicht allein da Aber die
Form der Denkmalsaufſtellung iſt eigen⸗ und faſt einzigartig das Auge
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muß nur recht ehen erſtehen. Der Berner Kunſtkritiker und Uni⸗
verſitätsprofeſſor Dr Arthur eeſe widmet dem Denkmal olgende Wer—
tung: „Für den Platz iſt die Marienſäule mit dem Marienbild die Haupt⸗
zierde und der architektoniſche Maßſtab; ihre Ver  ni  e ſind durch das
alte Rathaus und die en Häuſer des (ehemaligen) ‚Schrannenplatzes“
eſtimmt. Sie eht juſt oten un glei  am Ufer des immer be⸗
wegten Verkehrsſtromes, der ihr vorüberfließt. Mit erſtaunlichem Fein⸗
gefühl erfüllt ſie ihre Aufgabe; ſie beherrſ den Platz als Denkmal und
ordnet ſich doch überall der Architektur Unter. Jedermann le. ſie, ſie
aber iſt niemand im Wege, Und ſie fügt ſich harmoni ins Stadtbild als
ein bedeutſames Wahrzeichen vornehmſter iſolierter Ihre Auf
ſtellung iſt ein Muſter der Denkmalserrichtung.“

Urch den igen, maſſigen Bau des ſich herrlichen Rat⸗
hauſes ſind allerdings die architektoniſchen Ver  ni  e Ungunſten der
Marienſäule nicht wenig verſchoben. Gar vieles jedoch, auch enn die Ge
ſchichte chwiege, hält immer auf dem rauten Marienplatze die Erinnerung
wach, daß Bayerns großer Herzog Maximilian den ſchönſten Ehrenplatz
ſeiner Reſidenzſtadt der himmliſchen Landespatronin zur Beherrſchung über⸗
ies Dadurch iſt dieſer Platz doppelt ein Münchens Hier kniete
1683 der Uur  * Max Emanuel, bevor ins Feld 30g, von der
Patronin Bayerns den egen für ſeine 0  en zu erflehen. Von hier
aus erho 1782 Pius VI ſeine ſegnende Hand über das Bayern⸗
volk Hier verſammelte ſich im Cholerajahre 1854 ganz ünchen mit
allen erſten Vertretern der Staatsleitung, mn einem feierlichen ittamte
durch die Patrona Bavariae ſich die des Himmels ſichern Bei
dieſem denkwürdigen laſſe Urde der bis ahin gebräuchliche Name
„Schrannenplatz“ Umgeändert V „Marienplatz“, während vorher nur der
nördliche Teil „Platz Mariä“ hieß Auf dieſem 0 wiederholt ſich
alljährlich ein farbenprächtiges und erhebendes auſpiel, Fron⸗
leichnamsfeſte bom Altare den der Marienſäule das Oberhaupt
der Erzdiözeſe München⸗Freiſing dem Könige und den Prinzen des königlichen
Hauſes, den Würdenträgern des Hofes, der Staats— und Stadtregierung,
der Volksvertretung Und des Heeres und dem dichtgedrängten gläubigen
Volke den euchariſtiſchen egen rteilt Hier endlich dokumentiert ſich immer
noch täglich und beſonders an Feſttagen und im Mai die rührende Ver⸗—
ehrung der Gläubigen die himmliſche Patronin, indem ſie den nterbau
der Marienſäule mit Blumen reich und künſtleriſch ſchön ausſchmücken.



Patrona Bavariae. 209

icht weniger als 18 ahre lang Ur Maximilian ſich
gedulden m  en, bis ſeinen Herzenswunſch, das ige Standbild
der Landespatronin auf Münch ens a u Tri ſehen, im

ahre 1638 verwirklichen konnte Die verſchiedenen kriegeriſchen Wirren
der damaligen Zeit, Bayern vielfach hart zuſetzten, ein
Hemmnis geweſen So ange durfte ihm die Patrona Bavariae nicht
ohne Standbild leiben 0  er ies ihr mindeſtens ſchon ein Jahr⸗
zehn rüher an ſeinem eigenen Heim den ſchönſten und ehrenvollſten
Platz und ließ dem we eine zweite, der ganzen vornehmen
Architektonik dieſer würdige Statue eigens ſchaffen die Patrona
Bolariae, wie die alte ri autet, über der Hauptwache der

eſidenz lles vereint ſich dort einer ahrha fürſtlichen Hul
digung vbor der „Hausmadonna bon Wittelsbach“

nter dem genannten großen Kurfürſten n  an V den Jahren 1611
bis 1619 der etzigen Reſidenzſtraße der „Kaiſerhof“ ſamt der

Weſtfaſſade mit den zwei ortalen. Nach Kennerurteil ieg der rchitek⸗
oniſche Schwerpunkt dieſer Faſſade m den beiden mächtigen Einfahrts⸗
oren Auf den gebrochenen Giebelſchrägen dieſer Portale lagern je zwei
anmutsreiche, freibewegte allegoriſche Figuren der vier Kardinaltugenden,
m *  Ughei und Gerechtigkeit“, re „Tapferkeit und igung  70
ieſe bronzenen Liegefiguren geben der Einfahrt ein triumphatoriſches Ge⸗

Durch ichelangelo in die un eingeführt, erſcheinen nämlich
Liegefiguren ſpäter namentlich als Giebelfiguren auf der Orta

briumphalis, und V ſo nahm“, wie Weeſe Urteilt, „die mfahr zur Ur:
fürſtlichen eſidenz ganz natürlicherweiſe dieſen triumphatoriſchen Charakter

77 Aus allem ſpricht nach Verſicherung eines andern Kunſtkritikers „der
wirklich große ei dieſer Periode. Hier könnte wirklich kein Akzent anders

ſitzen: Das anze hat jene Unverrückharkeit der ganz großen Kunſtwerke
und iſt im wahren Sinne der würdige Eingang zum Königshaus“.

elde ingänge ind nach innen 3 in renger Achſengere

igkeit auf
die der zwei Höfe gerichtet, nach außen bilden ſie die Haupt⸗
motive einer ganz ſymmetriſchen Form, eren durch eine reiche 7
markiert iſt. ieſe Niſche, ein chmaler ohe Bau, vbon Pilaſtern ankier
und mit einem Giebel gekrönt, bildet ahr den zentralen ren
platz vornehmſter Stelle der prächtigen Hau  0  0

elchem Standbilde dieſe ehrenvollſte urſprüngli zugeda war,
ſteht ahin; olende war ſie aut der Unter dem Niſchengiebel eingemeißelten
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Jahreszahl Iim ahre 1616 Vier re er er Maximilian die
Himmelskönigin zur Patronin ſeines Reiches Für ſie konnte ihm der ſchönſte
Platz ſeiner nell ausgebauten eſidenz nur wie eſchaſſen erſcheinen. Allen
nzeichen nach Urde der gleiche große Künſtler, aus en Hand das errliche
Madonnenbild auf der ſpäter errichteten Marienſäule hervorgegangen war,
nämlich Hans Krumper, 0 auserſehen, auch leſe Patrona Boiariae
ſchaffen In jeder Hinſicht iſt ſie ſeines künſtleriſchen Könnens würdig.

Die Darſtellung dieſer Marienſtatue iſt allerdings ſchon deshalb, eil
ſie in ein beſtimmtes, ereits vollendetes Baudenkmal ſich mögli har
moniſch einzufügen atte, anders eartet als jener auf der Marien—
Ule. Gemeinſam iſt beiden, daß die Madonna Ufrecht te als Himmels⸗
königin mit ihrem göttlichen unde. Mehr noch als dort II ſie uns hier
gegen mit den zeichen des bekannten apokalypti  en eibes „Und
＋2 erſchien ein großes Zeichen am Himmel: ein Weih mit der Sonne be⸗
kleidet, den Mond Unter ihren en und auf ihrem Haupte eine Krone
mit zw Sternen“ Offb 12, 1 Der re Fuß ich, recht räftig
gehoben, auf die Innenſeite der ziemlich igen Mondſichel, und ſo
bildet das re  E, Unter dem reich drapierten Königsmantel hervortretende
Knie einen Stützpunkt für das ehende, lebhaft ewegte Jeſuskind. 08

hält mit der linken Hand die rdkugel, ſie El tützend, hoch
während es Unter freundlichem Lächeln den Kopf ſeitwär nach Unten
eug und mit der rechten uns lebebo zu ſich hinaufwinkt. Die Gottes⸗
mutter ſe umſchlingt ihr ſtehendes Kind unterhalb der Armchen mit
ihrer Rechten, während ihre weithin Unter dem antel erſteckte inke das
reich gezierte Zepter rag üher das Pilaſter der hinaushält Hier
mit ürften die äußerlichen Unterſcheidungsmerkmale beider Stan  er der
Patrona Bavariae gekennzeichnet ſein. Betreffs des künſtleriſchen Wert⸗

des einen bor dem andern äßt ſich ſtreiten Die Madonna auf
der Marienſäule erſchein In Haltung Und Ausdruck und Draperiemotiven
mehr einfach, edel, ruhig und ieblich, die Schutzpatronin der Herrſcher⸗
wohnung zeig mehr 1 Schwung, eben Und Majeſtät, wie 63 dem
monumentalen Bau, dem ſie eingegliedert iſt, wohl eſſer entſpri werli
wird der ekannte Kunſtkenner aus dem Benediktinerorden, er
Kuhn, Widerſpruch befürchten m  en, enn ſie „eines der chönſten
Standbilder der ganzen Periode“ nenn

nter dieſem herrlichen Denkmal der himmliſchen atronin Bayerns
wurde ein mit der Niſche organiſch verbundener ockelbau eingefügt zur
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Ufnahme einer großen ehernen Laterne ieſelbe zeig m ihrer ganz
dekorativen Ausführung die chönſten Und geſchmackvollſten otibe Als
ſymboliſches Zeichen nie er  ender lebe und Verehrung nach des
en Kurfürſten Ulen darin ein „Ewiges brennen und brennt
bis zur Stunde

Maria als Patrona Bavariae war und iſt lerdur nach echt baye⸗
riſcher Art das „Hausbild“ der Kurfürſten⸗ und Königswohnung. Das
oti nämlich dieſer ſinnigen und erhebenden Huldigung t, allerdings
in fürſtlicher, königlicher Aufmachung, altbayeriſch, wurzelt im olke, be⸗
kundet auch hier wiederum ein zartes and Im Denken und Fühlen zwiſchen
errſcher und Untertanen 7 geht urück“, ſo elehrt der ſchon ge⸗
nannte Kunſtkenner eeſe, „Quf die alte infache Bauernſitte des Haus⸗
bildes mit dem ewigen in der Mauerniſche, das mit Blumen und
Reiſern ge  m noch eute überall im Gebirge und auf dem ande ge⸗
funden ird Die bayeriſche eſidenz macht ſich den eimiſchen rau

eigen und teigert die volkstümliche Schlichtheit des Holzbildes (wie
e8 das einfache Bauernhaus auſweiſt) mit den lteln der großen Kunf

Was der fromme Stifter des entma mit dieſer zartinnigen Huldi⸗
gung beſagen wollte, ließ eLr noch ausdrücklich in kunſtvoller Form durch
eine Inſchri verkünden leſelbe iſt auf einem mit Lorbeer umrahmten
Schilde eingetragen, den zwei reizende, auf den Giebelſchrägen der Niſche
kauernde nge ſtützen; ſie lautet

In deinen Schutz wir uns begeben,Sub tuum praesidium confugimus,
Sub 4u Securi laetique degimus. Wo ſicher wir und röhlich leben.

Bayerns Herrſcherwohnung und Bayerns Hauptſtadt und ſind
tlerdur Und ami auch das Reich, in ſinnfälliger, feierlich
Form Unter den Schutz Mariens geſtellt Dankerfüllt Und mit tiefem
Verſtändnis nahmen die katholiſchen Untertanen das erhebende Beiſpiel,
welches vbon der E  enz Usging, zur Nachahmung auf WarE außer dem
„Herrgottswinkel m der Stube“ einem mit Blumen gezierten
Kruzifixe m dem Wohnzimmer das „Hausbi VNi der Mauerniſche“
chon von jeher beliebt, ſo mehrte ſich eitdem außerordentlich der fromme
Brauch, der Außenſeite der Wohnhäuſer, ielfach auch der ſtaatlichen
Uund ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude, einem Madonnenbilde den Ehrenplatz
anzuweiſen. Das ohnhau Unter dem der Patrona Bavariae,
das iſt echt bayeriſch, hervorſtechend aheri Wohl kein Land kann ſich
hierin annähernd mit Bayern meſſen Noch vor einem Jahrzehnt durfte
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man ohne Übertreibung agen, daß durchſchnittlich jede dritte oder vierte
Haus Münchens, namentlich Alt⸗Münchens, ihnen das alte und
neue Rathaus, mit einem Muttergottesbilde eziert war. Es teht
offen, daß der ſchöne, ſegenbringende rau m erneuter Friſche auflebt,
da das Herrſcherhaus durch die erbauliche Vermi  ung des Marien⸗—
age ſo eindringli wieder auf die himmliſche des nig
reiches inweiſt:

„In deinen Schutz wir uns begeben,
Wo er wir und röhlich leben.“

Die ge  ilderte Huldigung Bayerns ſeine Patronin bildet nur eine,
allerdings glänzend hervortretende Epiſode aus der der Marien—
verehrung dieſes Landes Bloß einzelne Züge derſelben mag hier kurz
erinnert werden.

Gleich m den erſten Zeiten bei Einführung des Chriſtentums ins
Bajuvarenland wurden die en Kirchen mit orliebe der Gottesmutter
geweiht, wie jene bon Speier, Ugsburg, Regensburg, Lorch 1e

me Urkundeberöſterreich ge  rig), reiſing, ünchen U.

Childerichs II aus den Jahren 670/71 bezeichnet den Speierer Dom
als „ecclesia domnae Mariae, 1 der Herrin Mariae“. Um 750
fand durch den Bonifatius die Einweihung der Marienkirchen
Altomünſter und Benediktbeuren Urch eine von Biſchof
Wicterp (Wiggoberg) Unter m dem ngeren (47 768) beſtätigte Schen⸗
kung ird Urkundlich bezeugt, daß die er W mn ug  urg den
Namen ari trug Der Urſprung des marianiſchen Wallfahrtsortes
in der 7  en zu Regensburg ird auf den Rupert
während des Jahrhunderts zurückgeführt. Ei hier ſei bemerkt, daß
das Uralte Marienbild auf dem Altare der ortigen Gnadenkapelle ein
Geſchenk Kaiſer einri II iſt, der e3 bom Papſte enedi III.
halten ◻ enfa aus der Zeit des Rupert ſoll der vielbeſuchte
Wallfahrtsort ar  orfen ſtammen. Biſchof Altmann von
Paſſau weihte 1075 die neuerrichtete arienkirche Sta Maria IN foro
(„St Maria am Mar Lorch ein. er iſt, daß dort die ältere
Marienkirche Sta Maria I 810 („Maria Anger mindeſtens ſchon
im 1 Jahrhunder beſtand; nach der Legende iſt ſie bom Rupert,
nach andern Nachrichten vbom erſten Biſchofe von reiſing, dem Kor⸗
binian ge 730), gegründet. Auch Freiſing begann der
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Nanban des etzigen Mariendomes erſt im 1159; ange vorher jedo
war dort ereits eine Marienkirche erri  Et, deren Geſchi noch im
Dunkel ieg Münchens hervorragende Wahrzeichen, die beiden
„Frauentürme“, beſagen ſchon durch ihren Namen, daß, wie die königliche
eſidenz und der vornehmſte Platz, ſo auch die Kathedrale der aupt⸗
ſtadt „Unſerer Lieben Frau  7. geweiht iſt Den Grundſtein dieſer etzigen
großartigen Frauenkirche egte Februar 1468 der Herzog Sigmund
aus dem Quſe Wittelsbach, der 27 ein großer Wohltäter dieſer V
Le. Aber zwei Marienkirchen gingen dieſem ſtolzen Bau voraus. An
jener elle, worüber jetzt der Chor Unſerer Frauenkirche ſich an
Ungleich rüher, wahrſcheinli chon VI Jahrhundert, ein ein ＋3
Unſerer Lieben Frau

7⁴

L nehen welchem Iim eine größere
Marienkirche erri wurde

Dieſe altüberkommene itte, die Kirchen mit orliebe dem
Mariens weihen, m Bayern leſe Wurzeln „An er, er⸗
reitung und Belie  ei Ugleich kann ſich kein altbayeriſches Seelſorgs⸗
atrona mit dem der Muttergottes Maria meſſen“, ſo xteilt Faſtlinger,
der zuverläſſigſte Forſcher der Kirchenpatrozinien.

Von den en Marienkirchen Bayerns hat durch ihre Geſchi
die allergrößte Berühmtheit und Bedeutung rlangt die Uralte „Heilige

auch „Liebfrauen⸗ oder Gnadenkapelle“ genannt, Altötting,
das marianiſche Nationalheiligtum des Bayernlandes. Be⸗
anntli ſoll Karl ber robe veranlaßt aben, daß dort auf ſeinem Königs⸗
hofe Ottingen ein altheidniſcher Tempel m eine Marienkapelle umgebau
werde er war Unter den Karolingern das jetzige Altötting eine
königliche oder ein Königshof, neben dem außer einem Benediktiner
loſter eine Pfalzkapelle erbaut wurde, die aut einer Urkunde Karlmanns
vom ahre 877 der Gottesmutter geweiht war Dieſe alte Pfalzkapelle

Dasiſt im weſentlichen VN- der jetzigen Gnadenkapelle noch erhalten
heutige Gnadenbild der Madonna wurde 1300 ahin erbra Schon
Im letzten Drittel des 1 Jahrhunderts enkten zahlreiche Wallfahrer
dieſem Gnadenbilde ihre Schritte Uund opferten eitdem ihre bielen und oft
ſehr koſtbaren Weihegeſchenke. nter letzteren iſt das berühmteſte das „Goldene
Rößlein“, welches 1509 Herzog Ludwig bon Bayern ete ahre 1518
Urde eine Vergrößerung der Liebfrauenkapelle vorgenommen.

Einen wichtigen Aufſchwung mu die Verehrung ariens in Alt⸗
ötting nehmen, als der große Kurfürſtn den Auftrag gab,
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nach ſeinem Tode ſein Herz in die Gnadenkapelle verbringen, damit ＋2
dort Unter dem derjenigen ruhe, we zur Patronin ſeines
Landes auserkoren und dementſprechend ſo ahrhad f geehrt und
erehrt 0 endor war bon ihm ſchon vorher eine mit ſeinem Ute
geſchriebene Widmung die Gottesmutter hinterlegt worden Auch ſeines
großen Feldherrn Tilly Herz, der mit ihm als frommer Sodale m der
Marienverehrung gewetteifert atte, war dort in der Stiftskirche bei⸗
geſetzt Doppelt und reifach anregend wirkte es, als alle nachfolgenden
errſcher aus dem Hauſe Wittelsbach eit des 17 Jahrhunderts
dieſes ührend ne Beiſpiel bis zur Stunde fortſetzten.

Wie viele Tauſende und aberma Quſende aus allen Ständen des
Volkes wie auch des Herzogs⸗ und Königshauſes und aus den öchſten
Kreiſen der kirchlichen Hierarchie dieſem Nationalheiligtum der Patrona
Bavariae pilgerten und E noch ilgern, beſonders in den ittern en
des gegenwärtigen Völkerringens, und wie vielen ebendor vbon der Gottes⸗
mutter bei ihrem göttlichen Kinde und ⁰ Und ärkung ver
mittelt wurde, weiß Gott allein. Was leſe volkstümliche Marienſtätte
Jahrhunderte indurch bis Iin den jüngſten agen dieſes Maimonats ſah
und erlebte, das allein eweiſt ſchon handgreiflich, daß dem Bayerns
und ſeinen errſchern der Ite. der Gottesmutter Patrona Bavariae Uun⸗

glei mehr iſt als ein bloßer frommer Ite Und wie jubelte das
katholiſche Volk, als nicht ange bor Kriegsausbruch ſein geliebter nig
Ludwig III gerade dieſem Gnadenorte en  1 ekannte, daß die Marien—
verehrung ihm ein Kleinod ſei, welches niemand anzutaſten dürfe!

Doch iſt Altötting wahrlich nicht der inzige Ort Bayerns, wo Maria
die Huldigung ihrer zahlloſen Getreuen entgegennimmt. Abgeſehen vbon
den übrigen ſieben iözeſen Bayerns, die Uuns eit führen würden,
weiſt die Diözeſe München⸗Freiſing allein eine ethe ielfach ar
eſuchter marianiſcher Wallfahrtsorte auf Allen das reizend an⸗

mutige IV  ein der Muttergottes bom Birkenſtein, das ſo ieblich
Fuße des Wendelſtein gelagert unabläſſig viele aller ſich ilgern ie.
icht minder der nach Altötting wohl älteſte Wallfahrtsort Bayerns
Rumoltesdorf, jetzt R m — f. mit ſeinem überlebensgroßen, künſt⸗
leriſch bedeutſamen Gnadenbilde. Kaiſer Ludwig der aher und Herzog
Wilhelm große Gönner dieſer Marienkirche Ebenſo Tunten⸗
hauſen, wohin die Herzöge Wilhelm der Fromme Uund Maximilian
ſo oft wallfahrteten. Vielbeſucht iſt auch mit ſeinem marmornen
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FernerMadonnenbilde, einem Geſchenk Kaiſers Ludwigs des Bayern.
aTTIA mit ſeinem in eine Eiche hineingewachſenen Marienbilde
Dann Maria⸗Thalkirchen, Maria⸗Eck, die Lorettokapelle in Berg

Laim, Hohen-Peiſſenberg, Maria⸗Birnbaum, aria⸗
0  eim

Einen ganz beſondern Schatz aber erehrt ünchen eit 1676 m ſeiner
Schmerzhaften Gnadenmutter m der Herzogſpital-⸗Hofkirche. Das
Gnadenbild iſt beim gläubigen Ußerſt eliebt icht ſelten ſah und
ſieht e8 dort Mitglieder der Königsfamilie in ſtiller Andacht niederknien.
Als große Verehrer hat die die bayeriſchen Kurfürſten Max
Emanuel Und Max III V ihren Annalen verzeichnet. etzterer wohnte
mindeſtens jeden Samstag vbor dem der eiligen Meſſe bei, Und als

den Tod nahen e, ieß er das Gnadenbild ſein Sterbebett
bringen Von ntereſſe iſt die Bemerkung, we die jüngſt verſtorbene
Königin iſabe bon Rumänien un einem Briefe eine ihr befreundete
4 ma „Erinnern Sie ich, in wie gu Geſellſchaft wir Uuns
eines age den en der wundertätigen ungfrau befanden? Der
Kaiſer ranz Joſeph und der rinz ul (der nachmalige Prinzregent)
nieten da und beteten, als wir in die Kapelle traten.“ Um im letzten
Kriegsjahr den beſondern Schutz der Schmerzhaften Mutter herabzuflehen,
ard auf nregung der Königin Maria ereſta dieſes Gnadenbild bei der
Fronleichnamsprozeſſion in feierlichem Umzuge durch Münchens Straßen
etragen, und nach vollendetem Bittgange wohnte dann die hohe Landes
mutter mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern zu en des Marienbildes einer
eiligen Meſſe bei,‚ die ſie Gnadenaltare feiern ieß

Es muß bei der orliebe der Bayern für die Marienverehrung als
ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß eit dem Urſprunge der Mariengilden
oder Marienbruderſchaften auf eutſchem oden dieſelben auch bei ihnen
V tanden In Bam berg Und rnberg erbauten ieſe Gilden
ſchon in den Jahren 1327 Uund 1355 „prachtvolle, mit allen zum Gottes
dienſte erforderlichen Gegenſtänden aufs eichſte verſehene Kapellen zu ren

Als eine der wichtigſten dieſerMarias, der „Herzogin' des Lande
Mariengilden gilt jene bon ürzburg, enannt „die Geſellſchaft der
ürſpange“, dort im aAhre 1377 die errliche Marienkapelle
ichtete und für deren Au  attung ſorgie ehr berühmt iſt auch die
Mariahilf⸗Bruderſchaft Münchens der E  en Stadtpfarrkirche
St. Peter. Als dann die Marianiſchen 9————————3—111— ins eben
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erufen wurden, traten ISbald zahlrei ifrige Katholiken Bayerns dieſer
wichtigen Vereinigung bei, ihrer the viele Mitglieder der herzoglichen
Familie. Namentlich V den letzten Jahrzehnten iſt die Zahl dieſer Kon⸗
gregationen In ehr kräftigem Wachſen egriffen. Mehr als eine erſelben

mit 0lz Namen aus dem Königshauſe mn ihren Mitgliederregiſtern.
ne nur Bayern ausſchließlich eigene Vereinigung iſt hier nennen,

von Fernſtehenden als durch ni zur Marienverehrung gehörig
rachtet werden önnte, nämlich der bayeriſche Hausorden bo

Georg, en Mitglieder kurzweg Georgi⸗Ordensritter enannt werden
Urſprüngli als Ritterorden zur Zeit der Kreuzzüge entſtanden, wurde
bom Kurfürſten Karl Albrecht Im ahre 1729 erneuer und rhielt 1871
von König Ludwig II. nelle atuten Großmeiſter des Ordens iſt der
König, Gro  rioren ſind Prinzen des königlichen Hauſes, die Großkomture,
Komture und Ritter ſich aus dem en rittermäßigen katholiſchen
Adel Bayerns Und anderer deutſcher Bundesſtaaten zuſammen. Der eorg
als Patron Im Kampfe ei ſymboliſch auf den Zweck des Ordens hin,
welcher iſt Verteidigung des katholiſchen aubens, insbeſondere der Un⸗
befleckten Empfängnis Maria Dieſer beſondere Zweck gibt dem
eigenartigen Iden das Gepräge eines ＋ und erinnert
unwi  rli den ſchönen en Wappenſpruch des bekannten ſchwäbiſch⸗

Dembayeriſchen Geſchlechtes der Fugger „Gott Und Maria.“
wecke entſprechend zeig das oldene Ordenskreuz auf der ückſeite Ni
rotem mat den eorg als Patron Im Kampfe zur Verteidigung des
Qubens, auf der Vorderſeite ingegen in blauem mat die nbe  E
Empfangene Gottesmutter Maria.

Die vorgelegte Skizze brachte zahlreiche Belege 0  X, daß Bayerns
katholiſches Volk bon jeher ſich eins mit ſeinem vielgeliebten Herr—
ſcherhauſe auch in inniger Marienverehrung, da ſo viele Sprößlinge
aus dem altberühmten Geſchlechte der Wittelsbacher Im Marienkult
ſich auszeichneten. iſt ami deren hocherbauliche Tätigkeit auf
dieſem Gehiete Urchaus nicht, kann und will ＋2 auch im folgenden nicht
ſein. Nur vereinzelte Züge 9 dem ei entworfenen noch ein⸗
gezeichnet werden.

Als Gaugraf bon Scheyern tto III Im Verein mit noch
14 andern ledern ſeines Hauſes im 1113 den hochherzigen Ent⸗—
V die tammburg Scheyern in ein Marienkloſte für den
Benediktinerorden Uumzuwandeln und ſeinem Geſchlechte die neue tamm⸗
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burg Wittelsbach errichten. ald nachher, im 0 1126, läßt
Pfalzgraf tto das Marienkloſter Indersdorf für Auguſtiner⸗
Chorherren erbauen, und erben ergibt dem erſten Propſte dieſes
0  er die „Hausmadonna bvon Wittelsbach“ zur treuen Ver
ehrung Herzog Ludwig der Strenge iſt wiederum der Erbauer
eines Marienkloſters V III prineipum auf herzoglichem Grund),
Fürſtenfeld genannt, das 1263 den Ziſterzienſern ergibt.

Kaiſer Ludwig der eL mag als Reichsoberhaupt vbon der Ge⸗
ſchichte weniger geprieſen werden, als Landesſürſt waltete trefflich Und
ewährte ſich als eifrigen, rzi Verehrer der Gottesmutter So
ſtiftete 1322 für die zweite Liebfrauenkirche in ünchen einen Marien—
ar me andere Tat meldet bon ihm ein intereſſantes Votiv⸗
elief, bom kaiſerlichen Hofbildhauer er ein gefertigt, das im
Münchner Nationalmuſeum aufbewahrt wird. ES ſt eine Weihetafel aus
ein, auf welcher Kaiſer Ludwig und ſeine emahlin Beatrix als otanten
dargeſtellt ſind In der thront die Gottesmutter, ſitzend das
auf ihrem Knie ehende Jeſuskind hält Zu ihrer Linken nie der Kaiſer
Ludwig mit gefalteten, Maria erhobenen Händen; ihrer Rechten
Ludwigs Gemahlin, der Gottesmutter eine anbietend leſe 1
ſtellt die bon Ludwig im aAhre 1324 vollſtändig umgebaute Hofkapelle
dar, allerdings den Namen St.⸗Lorenz⸗Kirche führte, bon Kaiſer
Ludwig jedo bei ſeiner großen orliebe für die allerſeligſte Ungfrau
Maria eben dieſer geweiht und Unter ihren Schutz als erſter atronin ge⸗
E wurde Urch eine beſondere Weihetafel er dieſen Akt der
Huldigung zUm Ausdruck gebracht und verewigt ehen Die Kapelle ſelbſt
iſt allerdings bei eren mbauten der eſidenz ver  Unden Das
gleiche Nationalmuſeum bewahrt eine errliche Marienfigur aus ein, eine
würdige Arbeit der Regensburger Ule Sie iſt ein Geſchenk Ludwigs
des Bayern das Münchner Klariſſenkloſter nger, als 1339 ſeine
Tochter gne dort den Schleier Ferner rbaute Ludwig
im 1330 das Benediktinerkloſter und weihte *2 der Gottes⸗
mutter als Kirchenpatronin Als wertvollſte Geſchenk brachte dorthin
eine prachtvolle Madonna aus Marmor, die ſich m Italien erwarb,
ein liebliches Gnadenbild, bis in unſere Tage hochverehrt, wodurch
zu einem berühmten Wallfahrtsorte wurde. Als endlich Kaiſer Ludwig
Im 1347 ſein Auge im Sterben ſchloß, eine letzten orte
„Süße Kunigin, Unſere Fraue, bis bei meinier Scheidung!“

Stimmen 91
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Marienkirchen, bon Wittelsbacher erzögen während des 15 Jahr⸗
Under erbaut deren Marienverehrung verkünden, ſind ferner die Lieb⸗
frauenkirche Ingolſtadt ur Ludwig den Gebarteten), die 1455
umgebaute Kloſterkirche zu Andechs ur Albrecht III.) und die WV

enkofen bei an Ur Heinrich den Reichen) 0
1851 wurde in ünchen der Grundſtein zur Mariahilf⸗Kirche in
der Au gelegt nig Ludwig endete hierfür 100 000 Gulden Und ſpäter
noch im vollendeten Heiligtum die Glasgemälde mit etwa 210 000 Gulden;
teſe Gemälde bieten Szenen aus dem eben der erhabenen atronin.

Ein Wittelsbacher, Fürſtbiſchof Albrecht Sigmund, errichtete die Marien⸗
Ule in reiſing Herzog Wilhelm iftete den Marienaltar für

Zeno. Kurfürſtin Maria Amalia, die große Meiſterin in der Kunſt⸗
ſtickerei, chenkte ren Mariens einen Prachtornat nach Weſſ obrunn.
Wittelsbacher übernahmen das Schirmherrnamt über den Mariendom V
reiſing Wittelsbacher in großer Zahl ließen ſich als Pflegbefohlene der
Patronin Bayerns auf den ſog Maria⸗Schutzbildern malen, die m
vielen Kirchen ehen ſind

Auch das nzre ſtellten die Wittelsbacher m den ien der
himmliſchen Landespatronin. Marienmünzen prägen iſt allerdings ein
Uralter rau vieler chriſtlicher errſcher, der nachweisbar bis mindeſtens
ins Jahrhunder hinaufreicht. Namentlich Unter den deutſchen Kaiſern
des 11 Und Jahrhunderts gingen viele Marientaler aus der Hildes⸗
heimer Münzſtätte hervor. Mit Freuden übernahm der bayeriſche Herzog
Maximilian I., als 1623 die Kurfürſtenwürde rlangt und die Himmels  2  8
königin zur Patrona Bavariae rnannt atte, dieſen frommen rau
und ließ die erſten bayeriſchen Marientaler m Silber Uund Marien⸗
Go  Utaten V reicher Anzahl prägen Die Prägung zeig die Himmels⸗
königin mit Krone und Zepter, in olken ronend, das g9  1 Kind
meiſten mit dem linken Arme ſtützend. Das oti iſt ichtlich der Madonna
auf der Marienſäule und at der eſidenz entnommen, eben eil Maria
als Patronin Bayerns zur Darſtellung kommen 0  E, wie 2 auch
die ändige Umſchrift Patrona Bavariae oder Boiariae beſagt Der
Hauptunterſchied, wohl durch die runde Form der nze bedingt, iſt der,
daß die Gottesmutter ſitzt und ein Strahlenkranz als Hintergrund ſie
gibt; auch der Arm des Kindes, der In den and der nze hineinragt,
iſt deshalb mehr gerunde und nfolge davon die Hand nicht zum Segen
erhoben, ſondern der Zeigefinger weiſt Uns himme
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Alle achfolger des Kurfürſten Maximilian lieben der beliebten
treu bis in Unſere Zeit, olange als das Münzrecht bon bayeriſchen

Herrſchern betreffs der Prägung unabhängig ausgeü werden konnte So
nden ſich noch Marientaler aus dem ahre 1871 Unter nig Ludwig II
In welch oher Gunſt leſe ſilbernen und auch goldenen Marienmünzen beim

ſtanden und ſtehen, und wie groß ihre Anzahl war, geht ſchon daraus
hervor, daß e8 in Bayern wenige Familien gibt, die nicht den einen oder
andern Marientaler als liebwertes ndenken ewahren Auch ein zwar
leines und doch bedeutſame Zeichen, wie richtig tiefinnige Marien⸗
verehrung als im Ute der katholiſche Bayern ſitzend bezeichnet werden darf

Fürwahr, Bayern uldigte und huldigt in hervortretender eiſe ſeiner
himmliſchen Landespatronin; Volk Und errſcher Und ſind darin

So rei ſich das neueingeführte Marienfeſt Urchausbon jeher einig.
nicht als Ungewöhnliches in die ſeiner Marienverehrung
eimn Die erſuchung ieg nahe, das oſtbare Geſchenk dieſes Feſtes als
eine Art Lohn aus höchſter Hand für alte Marientreue bezeichnen. Zu⸗
glei aber iſt und wird ＋2 dem katholiſchen Bayernvolke ein mächtiger
Antrieb ſein, den herrlichen en Traditionen reu bleiben, wie 10 ſein
allverehrte Königspaar durch liehevolle Vermi  Ung dieſes Marientages
die Traditionen des Hauſes Wittelsbach in Verehrung der Patrona Ba-
Variae getreulich Unter freudigem ante ſeiner Untertanen weiter  rt.
Machtvoll mahnend und ermunternd ruft das Feſt die Erinnerung
erhebende aten und Ereigniſſe der Vergangenheit wach „In Treue

iſt Bayerns ahlſpru alleweg m allem !

1 E nu Beiſſel, J., der Verehrung Marias
in Deutſchland während des Mittelalters Freiburg 1. 1909 Zauner,
München Iin un und Unchen 1914 Forſter, Das gott⸗
ſelige Anchen München 1895 Bayeriſcher Architekten⸗ und Ingenieurverein,
München und ſeine Bauten Unchen 1912. Dr Weiß, München, ſeine ge⸗
ſchichtliche, örtliche und monumentale Entwicklung. ünchen 1895. Leher⸗Weiß,
Das Bayerland (Zeitſchrift) Arth Weeſe, Unchen, eine nregung zum e.
eipzig 1911 Zauner, Münchens mgebung VV un und
München 1911 ichael Hartig, Die Förderung der kirchlichen Kunſt Münchens
durch das Haus Wittelsbach von — (Im Jahrbuch des Vereins für
chriſtl. un V Unchen Band Der Liebenswürdigkeit des gleichen
erzbiſchöfl Archivars verdanke manchen wertvollen ink und geMit⸗
teilungen. Clemens

14*


